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Landeswettbewerb 
 
Zu einem der vier Zitate ist ein Essay zu schreiben: 
 
 
 
1. 
 
Es ist Torheit, von unserem Geist die Fähigkeit zu erwarten, daß er beurteilen kann, 
was wahr und was falsch ist.  
 
(Michel de Montaigne: Die Essais, Köln 2005, S. 105) 
 
 
 
2. 
 
Schlecht wandern, das heißt, als Mensch dabei unverändert bleiben. Ein solcher 
eben wechselt nur die Gegend, nicht auch sich selber an und mit ihr. 
 
(Ernst Bloch: Tübinger Einleitung in die Philosophie, Berlin 1996, S. 50) 
 
 
 
3. 
 
Neid entsteht, wenn unser Bedürfnis nach sozialem Rang nicht in einer Weise 
befriedigt wird, die wir für adäquat halten. Positiver Neid – „Das kann ich auch!“ – ist 
ein wesentlicher Antrieb für Tatkraft und Ehrgeiz. Negativer Neid – „Wieso der und 
nicht ich?“ – ist in der Tendenz destruktiv. Er führt das Individuum meistens in eine 
Sackgasse und kann sogar die Gesellschaft beschädigen, wenn er überhand nimmt.   
 
(Thilo  Sarrazin: Deutschland schafft sich ab, Berlin 2010, S. 111) 

 
 
 
4.  

Selbst wenn es stimmen würde,  dass wir Gott brauchen, um moralisch zu handeln, 
würde Gottes Existenz damit natürlich nicht wahrscheinlicher, sondern höchstens 
wünschenswerter (was viele Menschen allerdings nicht auseinander halten können).  

(Richard  Dawkins: Der Gotteswahn, Berlin 2007, S. 321)    


